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strategie

verändernden Geschäftsanforderungen 
(zum Beispiel durch Fusionen und Akqui-
sitionen) ergeben sich zusätzliche Notwen-
digkeiten für eine Aktualisierung. Dazu 
veranlassen Compliance-Anforderungen 
wie Basel II, SOX und SEPA viele Banken 
dazu, den Weg zu agileren Plattformen zu 
beschreiten. Zahlreiche Banken tauschen 
die mittlerweile in die Jahre gekommenen 
Großrechnerplattformen durch Standard-
produkte aus, die in den vergangenen Jahren 
beträchtliche Marktanteile erreicht haben. 
Aufgrund ihrer hohen Konfigurierbarkeit 
und einfachen Anpassung an verschiedene 
Märkte und Anforderungen sind sie viel-
seitig einsetzbar. Regulatorische Anforde-
rungen sind oftmals bereits umgesetzt und 
für verschiedene Länder vorkonfiguriert.
Gleichzeitig unterstützen sie eine länder- 
übergreifende und zentralisierte Steuerung 
der Geschäftsprozesse. Als Folge ergibt 
sich ein hohes Einsparpotenzial, da eine 
Abschaltung existierender Altsysteme bei 
gleichzeitiger Standardisierung von Pro-
dukten und Diensten im Massengeschäft 
möglicht ist. Die Einführung eines Kern-
bankensystems ist zeitaufwendig, riskant 
und teuer. Die Risiken eines mehrjährigen 
Projektes mit Auswirkungen und Interak-
tionen mit den verschiedensten Geschäfts-
bereichen einer Bank sind nicht zu unter-
schätzen. Projekte dauern in Abhängigkeit 
von der Größe und Internationalität des 
Institutes zwischen zwei und fünf Jahren. 
Budgets in Höhe eines zwei- bis dreistelli-
gem Millionenbetrags machen jedes dieser 
Projekte zu einem strategischen Invest-
ment mit höchstem Erfolgsdruck. Eine am 
Anfang zu knapp bemessene Kalkulation 
der erforderlichen Ressourcen und des 
Zeitrahmens zur Auswahl und Einführung 
eines Kernbankensystems kann im Nachhi-
nein schwerwiegende Folgen haben. 

Risiken eines Projekts

Ändert ein Unternehmen während der 
Projektlaufzeit seine Geschäftspolitik, so 

Komplexität der Projekte
erfolgreich meistern   
Austausch von Kernbankensystemen – Mammutaufgabe mit Chancen und Risiken
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Der Austausch beziehungsweise die 
Modernisierung der Kernbanken-
systeme steht bei einem Großteil 

der europäischen Banken derzeit auf der 
Agenda. Um die Relevanz und Komplexität 
solcher Projekte zu verstehen, ist es wich-
tig, zunächst die Hintergründe zu betrach-
ten. Die Bedeutung dieser Systeme ergibt 
sich durch ihre vielfältigen Funktionen wie 
das Produktmanagement (Kredite, Konten, 
Wertpapiere), Finanzdienstleistungen (Zah-
lungsverkehr oder Kundenberatung), inter-
ne Dienste wie Stammdatenmanagement 
sowie Funktionen zur Banksteuerung (bei-
spielsweise für Controlling und Risikoma-
nagement). Darüber hinaus bedienen sie die 
verschiedenen Vertriebskanäle (Filialen, 
Geldautomaten, Call Center, mobile und 
Internet-Anwendungen) und unterstützen 
den Vertrieb durch Beratungssysteme mit 
CRM-Funktionen.

Angesichts der wachsenden Anforderungen, mit denen sich Finanzinstitute 
heutzutage konfrontiert sehen, wird die Transformation der Kernbanken- 
systeme zunehmend unvermeidbar. Einige Banken haben bereits die Umstel-
lung auf neue Systeme begonnen, andere sind noch in der Planung. Für alle gilt: 
Die Transformation von Kernbankensystemen ist eine Mammutaufgabe, die 
Chancen aber auch Risiken mit sich bringt. Überzogene Budgets und Zeitrah-
men, unzufriedene Sponsoren und Endnutzer sind die möglichen Schreckens- 
szenarien. Nur wer im frühen Projektstadium die Weichen richtig stellt, kann 
diese Herausforderungen erfolgreich meistern.

Wesentliche Gründe für einen Austausch 
der Kenbankensysteme sind unter anderem 
die mangelnde Anpassungsfähigkeit vieler 
Kernbankensysteme an die aktuellen recht-
lichen Anforderungen und das sich ständig 
wandelnde Marktumfeld. Die Kosten für 
Unterhalt und Weiterentwicklung von Alt-
systemen sind oftmals sehr hoch und lassen 
den Banken nur noch wenig finanziellen 
Spielraum für die Realisierung strategischer 
Projekte. Hinzu kommt der zunehmende 
Verlust des technischen und personenba-
sierten Know-hows dieser häufig über 20 
Jahre alten Mainframe-Systeme.

Beweggründe für die 
Erneuerung von 
Kernbankensystemen

Auch vor dem Hintergrund der weiteren 
Industrialisierung der Branche und der sich 

sind erhebliche Aufwände in Analyse und 
Umsetzung die Folge. Ebenso bringen 
Änderungen in der IT-Strategie deutliche 
Wandlungen bei der Wahl der IT-Archi-
tekturen und Systeme mit sich. Weitere 
Risiken: Nicht immer sind erfahrene Mitar-
beiter und die richtige Projektmethodologie 
für derartige Mammutprojekte verfügbar. 

Welche Maßnahmen müssen getroffen 
werden, damit die Transformation erfolg-
reich verläuft? 
Eine vollständige Betrachtung der Risiken 
ist ebenso notwendig wie eine sorgfältige 
Projektvorbereitung. Basierend auf der 
Geschäftsstrategie erfolgt die Auswahl 
eines Systems auf der Grundlage der 
wesentlichen funktionalen und technischen 
Anforderungen, der Grenzen des Alt- 
systems und neuer regulatorischer Bestim-
mungen. Gleichzeitig muss die Verfügbar-
keit von Systemintegratoren und Referenz- 
installationen berücksichtigt werden.

Die Implementierung erfolgt idealerweise 
in den folgenden Schritten:
Ausgehend von den aktuellen Geschäfts-
prozessen entwickelt das Projektteam die 
zukünftigen Prozesse in Zusammenarbeit 
mit den Fachabteilungen und dem Soft-
wareanbieter. Ziel ist eine möglichst detail-
lierte Darstellung der effizientesten Pro-
zesse im neuen Kernbankensystem. Dieser 
geschäftsprozessbasierte Ansatz ermög-
licht ein detailliertes Verständnis sowohl 
der aktuellen Vorgänge als auch der fach-
lichen Anforderungen. Hierbei zeigt sich 
oft ein deutliches Optimierungspotenzial 
der Geschäftsprozesse durch die Übernah-
me von modellierten Standardprozessen in 
der Kernbankenapplikation. Für die Bank 
bedeutet dies, dass sie bereit sein muss, ihre 
Organisationsstrukturen gegebenenfalls 
anzupassen, um technische Änderungen 
der Standardsoftware soweit wie möglich 
zu vermeiden. Auf der anderen Seite sind 
an dem neuen Kernbankensystem immer 
dann Veränderungen vorzunehmen, wenn 

es entscheidende Funktionalitäten nicht 
darstellen kann. 

Optimale Verteilung zwi-
schen Anpassung der Pro-
zesse und der Applikation 

Eine erfolgreiche Implementierung eines 
Kernbankensystems zeichnet sich nicht nur 
durch den Abschluss des Projekts in der 
geplanten Zeit und im Kostenrahmen („in 
Time and Budget“) aus, sondern muss auch 
den Mittelweg finden zwischen der Ände-
rung der Geschäftsprozesse einerseits (mit 
dem nötigen Aufwand im „Change Manage-
ment“) und der Anpassung der Applikati-
on („Customisation“) andererseits. Von 
essenzieller Bedeutung sind insbesondere 
der Einsatz eines systematischen Qualitäts-
Managements, ein disziplinierter Umgang 
mit Änderungen am Kernbankensystem (die 
„Customization“ durch die so genannten 
„change-requests“), die frühzeitige Betrach-
tung und Umsetzung der Changemanag-
ment-Initiativen sowie auch der Einsatz von 
hocheffizienten und möglichst automatisier-
ten Softwaretest-Methoden. Darüber hinaus 
müssen die Anforderungen an die Mitarbei-
ter bei der Umstellung auf das neue System 
berücksichtigt und der Parallelbetrieb von 
Altsystem und dem im Aufbau befindlichen 
Neusystems gewährleistet werden. Um die 
wesentlichen Wissens- und Kompetenzträ-
ger dieses Großprojekts bei ihren Aufgaben 
zu unterstützen, kann eine Aufstockung der 

personellen Ressourcen notwendig sein. Die 
frühzeitige Einbindung der Endnutzer in 
die Geschäftsprozessanalyse und System- 
auswahl erhöht zudem die Qualität der 
Dokumentation und sichert ihre Identifika-
tion mit den Projektzielen.
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Die Erneuerung oder der Austausch eines 
Kernbankensystems ist eine der komplex- 
esten Herausforderungen, welche durch IT 
und Fachabteilungen einer Bank gemeinsam 
zu meistern sind. Die Auswahl der richtigen 
Plattform, die Planung des Projekts sowie 
die Implementierung neuer Systeme sind 
komplexe, mit Risiken verbundene Aufga-
ben. Die Auswirkungen erstrecken sich auf 
alle Geschäftsbereiche, Dienstleistungen und 
Produkte. Für die erfolgreiche Umsetzung 
des Projekts ist es daher notwendig, bereits 
in der Analysephase ausreichend Zeit und 
Ressourcen zu Verfügung zu stellen, um so 
die fachlichen und technischen Anforderun-
gen auf der Ebene der Geschäftsprozesse 
detailliert zu beschreiben und abzustimmen. 

Zusammenfassung


